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Werner Blessing und Sibylle Blessing-Nagler lassen ihr Juweliergeschäft derzeit umbauen. Verändern werden sich die Innenräume, die Fassade bleibt. Fotos (2): Daniel von Loeper

Zu Beginn der Bauarbeiten. Fotos: (2) Sybille Blessing-Nagler Der Laden vor den Umbauten.

„Wenn nicht jetzt, dann nie“

Von Paul Nöllke

W eltkriege, Finanzkri-
sen und einen gro-
ßen Diebstahl: Das

Juwelier- und Goldschmiede-
geschäft Carl Thomass an der
Ecke des Marienplatzes hat in
über 170 Jahren so einiges mit-
bekommen.

Seit Beginn der Coronakrise fun-
keln allerdings keine Edelsteine
mehr im Schaufenster am Marien-
platz 1. Kein junges Paar lässt
sich in der Werkstatt im Ober-
geschoss Trauringe anpassen
und das Licht in den Vitrinen
bleibt nachts aus. Das einzige
Funkeln, das durch den Bau-
zaun nach außen dringt,
kommt von den großen
Schweißgeräten, die sich an
der Tür zu schaffen machen.
Der Grund dafür ist allerdings
ein erfreulicher: „Wir bauen
um“, sagt Mitinhaberin Sibylle
Blessing-Nagler stolz. Seit drei
Jahren leitet sie an der Seite ih-
res Mannes Werner das Ge-
schäft Carl Thomass.

Der Goldschmiedemeister
hatte 2017 das Juwelierge-
schäft übernommen, in dem er
zuvor 30 Jahre lang die Werk-
statt geleitet hatte. Für das Ge-
schäft ist es der erste Umbau
seit Ende des Zweiten Welt-
kriegs – und für die Blessingers
eine große Investition in einer
unsicheren Zeit.

Von außen sieht das Geschäft aus,
wie gewohnt. Der 50er Jahre
Leuchtschriftzug „Carl Tho-
mass“ hängt über der Tür, die
alten Eisengitter verdecken die
Schaufenster. „Hier bleibt alles
wie gewohnt“, sagt Werner
Blessing. Die Fassade des Ge-
bäudes ist denkmalgeschützt.
Im Inneren wird aber eifrig ge-
arbeitet. Im Hinterzimmer
bauen Schreiner eine Regal-

wand auf, im Vorraum
schweißt ein Handwerker an
der Eingangstür. Wo früher
dunkle Regale standen, sind
nun weiße Wände, die damals
sehr tiefhängende Decke ist
nun einen guten halben Meter
höher. Das einzige, was aus
dem alten Laden bleibt, ist ein
Stuckrelief aus den 50er Jahren.
„Es zeigt Leute, die Schmuck
kaufen, von der Antike bis in
die Moderne“, erklärt Sybille
Blessing-Nagler. „Für die Neu-
eröffnung wurde es aufwendig
restauriert.“ Noch ist es mit ei-
ner Plastikplane verhangen.

Seit zwei Jahren planen die Inha-
ber die große Renovierung. Alles
war vorbereitet, das Konzept
und der Zeitplan standen – und
dann kam Corona. „Das war
schon erstmal ein Schock“, sagt
Blessing-Nagler. „Spontan
wollten wir die Renovierung
aufschieben. Aber unsere Ar-
chitekten haben uns Mut ge-
macht und gesagt: Wenn ihr es
jetzt nicht macht, dann macht
ihr es vielleicht nie.“ Eine Sorge
war, dass ein Handwerker
krank würde und alle unter
Quarantäne gestellt werden
müssten. „Doch das ist glückli-

cherweise nicht passiert“, sagt
Blessing-Nagler erleichtert. Al-
lerdings verzögerte sich der
Umbau – fast um einen ganzen
Monat. „Es wurde vieles wegen
Corona zu spät angeliefert.“

Auch den kleinen Laden ne-
benan, in dem sie und ihr Mann
während des Umbaus weiter
Schmuck verkaufen wollten,
konnten sie wegen Corona
nicht nutzen. Auch als der Um-
bau losging, gab es Probleme:
Die Abwasserleitungen muss-
ten erneuert werden, die Elek-
trik war teils noch aus der Vor-
kriegszeit. „Aber so ist das nun

mal bei einem alten Haus“, sagt
Blessing-Nagler. Was eigent-
lich als zügige Renovierung ge-
plant war, wurde zur langwie-
rigen Sanierung. „Jetzt wo es
fertig wird“, sagt Blessing-Nag-
ler beim Rundgang durch den
Laden stolz, „sind wir froh, dass
wir es gemacht haben.“

Nun hofft sie, dass nach dem
Umbau bald wieder Kunden
kommen. „Die Menschen sind
natürlich noch nicht wirklich in
Kauflaune. Und einige haben
jetzt vielleicht weniger Geld
zur Verfügung“, glaubt die Ge-
schäftsfrau. Sie ist dennoch

sehr zuversichtlich. Die Eröff-
nung planen sie und ihr Mann
für den 26. Juni – wegen Coro-
na ohne große Feier.

Vor dem Umbau hatte ihr
Mann eine große Weltkarte ge-
schenkt bekommen. Diese will
Blessing-Nagler in die neue
Werkstatt hängen, wenn end-
lich alles fertig ist, und darauf
einzeichnen, wohin in die Welt
sie und ihr Mann überall ihren
Schmuck verkauft haben –
wenn dann hoffentlich bald
wieder Touristen und Münch-
ner in ihrem Traditionsgeschäft
einkaufen gehen.

Das Traditionshaus
Carl Thomass am
Marienplatz wird
saniert: Zur Coronazeit
ein großes Risiko – und
eine große Chance

Noch fliegen die Funken, eröffnet wird Ende Juni.
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●

▲

Jugendliche attackieren Polizisten
ALTSTADT Fünf Jugendliche im Alter von 15 bis 21 Jahren ha-
ben sich am Dienstagnachmittag in der Fußgängerzone nahe
dem Marienplatz getroffen. Eine Polizeistreife wollte die
jungen Männer kontrollieren, weil sie zu dicht beieinander
standen und so gegen die Infektionsschutzregeln verstießen.
Die Jugendlichen reagierten zunehmend aggressiv. Als die
Beamten einen 16-Jährigen, der seine Personalien verwei-
gerte, mit auf die Altstadtwache nehmen wollten, versuchte
seine Freunde, ihn zu befreien. Alle fünf wurden angezeigt.

●

▲

Vermisster Münchner tot
ERDING Spaziergänger haben an einem See im Landkreis
Erding einen Toten gefunden. Die Obduktion ergab jetzt,
dass der Mann ertrunken ist. Es handelt sich laut Polizei um
einen seit Anfang Mai als vermisst gemeldeten 57-Jährigen
aus München. Die Polizei schließt Fremdeinwirkung oder ei-
nen Unfall als Todesursache aus.

Rotlicht-Razzien im Sperrbezirk

W eil seit Wochen wegen
der Corona-Pandemie

sämtliche Erotik-Bars, Clubs
und Bordelle in München ge-
schlossen sind, haben die Sex-
Arbeiterinnen keine Möglich-
keit, auf legalem Wege in ihrer
Branche Geld zu verdienen.

Die Folge ist, dass immer
mehr der Frauen über Kontakt-
anzeigen im Internet versu-
chen, mit Kunden in Kontakt zu
kommen. Sie versprechen dis-
krete Treffen in Hotels und

Apartments.
Doch das ver-
stößt genau-
so gegen die
Hygiene- und
Abstandsge-
len wie die
Arbeit in den
Bordellen
und Sex-
Clubs am
Stadtrand.

Die Frauen
verabreden
sich deshalb
heimlich in
der Stadt, die
aber weitgehend Sperrbezirk
ist und Prostitution deshalb
verboten.

Fahnder der Sitte entdeckten
jetzt in Hotels und in Apart-
ments in Sendling und im

Westend mehrere heimlich be-
triebene Bordelle. Sechs Frauen
im Alter von 25 bis 53 Jahren
trafen sich dort mit ihren Frei-
ern.

Auch in anderen Stadtvier-
teln, die im Sperrbezirk liegen,
wurden in den vergangenen
Wochen von der Polizei immer
wieder in Boardinghouses, Ho-
tels und Wohnungen Frauen
ertappt, die dort der illegalen
Prostitution nachgingen. Sie
hatten gegen die Abstandsre-
geln, gegen Hygienegesetze
und auch Meldeauflagen ver-
stoßen. Sämtliche Frauen wur-
den angezeigt. Ihnen drohen
Bußgelder wegen einer Ord-
nungswidrigkeit. rah

Das Geschäft mit dem
käuflichen Sex blüht
heimlich in Hotels und
Apartments in der Stadt

Bordelle und Sexclubs sind geschlossen. Foto: dpa
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